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Energijche Schritte öerGewerkjchasten
Der Dollar nahe an

Die Führer der gewerkschaftlichen Spihenverbände werden

heule nachmittag beim Reichskanzler vorstellig werden . Es

herrscht bei den Gewerkschasten die Aufsassung , das ; die Reichs -

regienmg so schnell wie möglich energische Schritte unter¬

nehmen mnst , wenn nicht unsere Sesamtwirtschaft zusammen -
drecheu solh

Eine Berliner Lokalkorrespandenz verbreitet Nachrichten über

Forderungen , die von den Gewerkschasten dem Reichs -
! wirtschaftsministerium unterbreitet worden seien . Davon

istkeinWortwahr . Richtig ist nur , daß die Gewerkschaften sich
mit den Fragen der allgemeinen Teuerung beschäftigt haben und be -

schästigen , und daß sie sich darüber auch mit dem Reichswirtschosts -

minister unterhalten haben . Irgendwelche Forderungen sind von
den Gewerkschasten bisher der Reichsregierung noch nicht unter »

breitet worden .

Die Katastrophe an öe ? Äörfe .
In den heutigen Dormltlagsstunden scßte iu Berlin im hin -

blick aus den angeblich sehr ungünstigen Stand dir Verhandlungen

Das Ausland löst sich fluchtartig von der deutschen Mark ,

Die vielen Milliarden Papiermark , die bisher in der Welt her -

rlmschroammen , stürzen jetzt aus Deutschland herab . Das be -

deutet , daß die Geschäftsleute der Welt , die seinerzeit Mark in

der Hoffnung auf eine Gesundung der deutschen Wirtschast

! » « * - cn - u * » ' - M » - 6 » . II ,

um unser Schicksal . | � Zahlungsmitteln e. n. dl - schl . eßl . ch

Die deutsche Wirtschaft erzittert unter dem Druck der j
stündlich weiter stürzenden Mark in ihren innersten Grund - 1 völligen Zujammenbruch des Devisenmarktes
feiten . Sie wird und muß zusammenbrechen , sobald d ' e • führte . Der Dcklar erreichte um die ZNiitagsstunde eine höhe von
stteichsregierung zukäßt , daß die arbeitende Schicht hemmungs - ! igzg . Der Berliner Devisenmarkt , der ohnehin schon seil einigen
los in den Strudel der steigenden Preise hineingezogen wird �xage « ka - . m noch über das geriazste Angebot verfügt , ist dein

starken hcreinstrSmeu deutscher Marknolen aus dem Auslande

nicht mehr gewachsen . Industrie und Großhandel können

und darin umkommt .

Es kann jetzt nicht scharf genug betont werden , daß

zwischen der äußeren und der inneren Entwertung der

Mar ? ein Unterschied besteht , E s i st n i ch t w a h r , daß jeder
Tagesbedarf des kleinen Mannes untrennbar mit dem Börsen -
kurs des Dollars verbunden fei . Da ? wäre nur richtig , wenn

wir ausschließlich von Einfuhrprodukten lebten . Wir haben

aber auch einen innerwirtschaftlichen Markt , der in

weitem Umfange die Bedürfnisse des Arbeiters und Angestell -
ten befriedigt . Wir haben Warenvorräte im Laich « , in denen

kein Eents ' ausländischen Materials steckt . Hier muß ein -

gegriffen werden ,

für Elnfuhrzwecke auch nicht die Nelnslen Devisenbeträge im freien
Zvarkte mehr kaufen .

Au der Börse herrschte heute HiniichlUch der weiteren Gestal¬

tung der Dinge allgemeine Zlledergeschiagenheit . Man steht mit

erustestea Besorgnissen den wiUschasttichen , sozialen und politischen

Folgen dieser neuesten Katallrophe entgegen . Es war schon bald

nach Beginn des osfizieflen Verkehrs am Devisenmärkte kaum noch
Möglich , irgendwelche Geschäfte abzuschließen : während sonst regel -
mäßig Partien von tausend Dollars und ein Mehrfaches davon ge
handelt werden , konnten heute nicht einmal Beträge von fünf

Die Gewerkschaften würden sich selbst aufgeben , wenn
'

hundert Dollars und darunter beschafft werden . Bei dem Fehlen

sie dulden wollten , daß der Wucher an diesem dem g e s a m-

ten Boll gehörenden Werten so hemmungslos

weiter geht wie in den letzten Wochen . Ein großer Teil

unserer Lebensmittel , wie Kleider , Schuhe und viele andere

Artikel , sie entstehen auf deutschem Boden aus beut »

scheu Produkten und aus deutscher Arbeit . Hier muß

regullcrend cingsgriffen werden , mag mich mancher vor dem

jeglichen Angebots bestehen für weitere katastrophale
Steigerungen des Dollars keine Hindermisse mehr .

An den Effektenmärkten war das Geschäft unter dem
Eindruck der Vorgänge am Devisenmarkt zunächst «her etwas

ruhiger . Die Spekulation vermag sich auf die neue Lage noch nicht
sei rasch einzustellen , zumal man eine weitere Ber schärfung
der Geldknappheit befürchtet . Immerhin waren die Kurse

erreichten allerdings keine, , großen
rungen waren vor allem bei den

jenigen iiKändischen Papieren , für
steht , zu verzeichnen .

Umfang . Sprunghaste Steige
Auslandswcrten und bei den -
die ausländisches Interesse be-

Worte Zwangswirtschaft erschrecken . Die Regelung braucht > auf der ganzen Linie wesentlich höher als . gestern . Die Umsätze
keine Zwangs wirtsckast zu sein , sie muß aber von v o l k s -

wirtschaftlichen Gesichtspunkten im vollen Sinne des

Wortes getragen werden .

Mit einer snstcmatischen Marktbeherrschung und Preis »
beinslussung im Inland muß eine planmäßige Umgestaltung
unseres Außenhandels Hand in Hand gehest .

Im Monat Juni wurde unsere Zahlungsbilanz allein

durch Zuckereinfuhren mit mehr als einer Milliarde

Mark belastet . Das iiedeutet rund den vierten Teil des ganzen

Einfuhrüberschusses jenes Monais . Die heimische Zuckerpro -
duktion müßte sehr wohl ausreichen , um den wirklichen Er »

nährungsbedarf der Bevölkerung an Zucker zu decken . Es ist
undenkbar , daß der Arbeiter für ein Pfund Margarine oder

Schmalz Hunderte von Mark zu zahlen hat . während die sür
die Erhaltung seiner Arbeitskrast wichtigsten Produkte in Kon -

sitüren , Schokoladen , Likören . Bier , Kuchen und Luxusback -
waren zum Genuß und Bergnügungsmittel einer leichtsinnig
sich amüsierenden Oberschicht werden .

Es gibt viele Wege , die uns zwar alle nicht , aus dem

Elend der Bedingungen von Bersailles herausführen , die aber

ein hemmungsloses Versinken des deutschen Volkes in den all »

gsmeinen Pauperismus zu verhindern vermögen .
Wir täuschen uns nicht über die geringe Bedeutung , die

heute eine verschärfte Kontrolle des Devisenhandels l >at in

einem Moment , da man auf der Berliner Börse glücklich ist ,

wenn - WO Dollar auf den Markt geworfen werden . ' Wir sind
aber ebenso klar darüber , daß die kapitalkräftigen Leute

Deutschlands in der verschiedensten Form und unter mancher »
lei Deckung über beachtenswerte Auslandsguthaben
verfügen . Wir wissen , daß die Finanzämter noch heute den

größten Teil ihrer Arbeitskraft darauf verwenden , von Ar -
beitern und kleinen Leuten Steuerpfennige einzuzieben ,
während nach wie vor die Erhebung der Steuern vom großen
Besitz und von den mit der Dollarentwertung im gleichen
Tempo steigenden Riesenaswinnen um Jahre zurückgeblieben
ist . Auch hier muß endlich eingegriffen werden .

Die Spitzenverbände werden heute beim Reichskanzler
über alle diese Fragen und manche andere , die hier nicht
näher berührt sind , zu sprechen haben . An der Reichs -
rcgierung , die sich der großen Verantwortlichkeit ihrer
Stellung gegenüber dem ganzen Volke bewußt ist , wird es
siegen , aus den ihr zu gebenden Anregungen die Maßnahm « «
zu gestalten , die wir olle jetzt von ihr dringend fordern ,

Rettungsprogcamm fiir Oesterreich .
Wien , 24. August . ( JKIB . ) Die „ Arbeiier - Zellung " ver -

öffsullicht in der Form eins » Aufrufes das Ergebnis einer gemein -
samen Beratung der politischen und wirsichastlichen Verbandslcllu » -
gcn der sostaldemokralischen Partei , die sich mit den durch die wirk -
schafttichc Rot entstandenen Ausgaben für die Partei befaßte . 2 »
dein Ausruf wird die Acbeilerschafi vor dem Versuch einer gemalt -
samen Lösung gewarnt , der nur die vollständige Vernichtung des
Illertes der Krone , den vollständlsen Znsammenbruch der Lebens¬
mittel - und Rohslossversorgung und dir Kontrolle durch fremde va -
jonelke bewirken könne . Zugleich wird die Regierung aufgefordert ,
mit der Durchslihrunz der von der Sozlaldemckrotischen Partei auf¬
gestellten Forderungen — Enteignung de ? Goldwerte zur Festigung
des Slaalchaushnlls . Ralionierung der Lebenemiltil , Verbot der

Luxuscinfuhr — nicht länger zu zögern . SchlieMich wird der so¬
fortige Insammcnlrltl des Rallone . lral » gefordert , damit auf dem
Boden des Parlaments festgestellt werde , ob der gegenwärtige Ra -
tienalral s ä h i g sei , die unaufschiebbare Wendung der gesamten
MHrtschasls - und Finanzpolitik Oesirrrelchs zu vollziehen . Wenn ja .
so könne sür die Sozialdemof - alische Partei eine leilweise Zu -
sammenarbcll mit den bürgerliches Parteien das Mittel ssln ,
die Republik und ihre Bslksnilklschask aus der Gefahr zu retten .
Zlndernfalls bliebe trotz aller Bedenken kein anderer Weg als die

schleunige Durchsührung von R e n w a h l e n , um die Wählermassen
selbst entscheiden zu lassen .

H- -

Reichsfarben im Saargebiet verboten .
Saarbrücken , 24 . August . ( DA. ) Die Regierungskommission

hat bekanntlich durch Derordmmg vom 28. Juli 1920 eine eigene
Flagge für das Saargebirt mit den Farben blauweißschwarz ein -

geführt , deren Rechtsgültigkeit kürzlich der Münchener Bölkerrechts -
lehrer Prof . Dr . Frank bestritten Hot. Jetzt hat die Regierimgskom -
Mission durch eine neue Verordnung , gezeichnet vom englischen Re -

gierimgsmit - zlied , den Kanadier R. G. Waugh , bestimmt : . Da » Be¬

flaggen in anderen Farben , mcher i » ftrichop oder vrchltch « , ist
- nicht gestattet . �

Die neue öeamtendewegung .
Von Atbert Falkenberg

Der soeben beendete 2. Kongreß der Postinternationale hat
nicht nur die in beamtenpolitischer Beziehung gehegten Er -

Wartungen erfüllt , sondern sich darüber hinaus als Schritt -
macher der fortichnttlichen Beamtcnbewegung erwiesen . Die
Vertreter der der JPTT . angeschlossenen Länder werden , jeder
für sich , vom eigenen Standpunkt die Beratungsergebniffe für
ihre nationale Bewegung verarbeiten müssen , wenn sie einen
Gewinn aus der Tagung erzielen wollen . Auch von den beut -

scheu Vertretern wird man erwarten dürfen , daß sie aus den

gewonnenen Erkenntnissen die Nutzanwendung für die eigene
Bewegung ziehen werden .

Internationale Kongrefle smd doch wohl an erster Stelle

berufen , die Ungleichung der in den einzelnen Ländern ver -
äretenen Grundsätze zu erreichen . Wenn also in einer ein -

stimmig zur Annahme gelangten Entschließung der Kampf
gegen die Reaktion , die die Lage des Personals der

PTT . aller Länder bedroht , beschlossen wird , dann kann
das auch für die deutschen Postbeamten nur heißen , daß sie ihre
nationale Bewegung auf Abwehr unter Anwendung aller

gewerkschaftsichen Mittel einstellen .
Wenn weiter in einer anderen Entschließung sür den

Weltfrieden eingetreten wird , dann muß dieser Willens -

kundgebnng naturgemäß eine Praxis folgen , die die Mög -
lichtest schafft , neue Kriege zu verhindern . Dieses Ziel läßt sich
wiederum nur erreichen , wenn die beamtenpolitischen Fordx -
rungen mit den allgemeinpoiitischen Forderungen fortschritt -
sicher Richtung in Einklang gebracht werden . Schließ -
sich bedeutet das aber nichts anderes , als sirh im Sinne einer

internationalen Richtung zu orientieren , die das gleiche Ziel
verfolgt .

Ob zu diesem Zwecke der A n s ch l u ß z. B. an die Amster -
damer Internationale erfolgen muß , ist so lange eine Frage
der Taktik , als Organisationen in der JPTT . vorhanden sind ,
die diesen Anschlußgedanken ablehnen . In kluger Erkennt -

nis der mit dieser Frage verknüpften Gefahr der Spaltung ist
der Kongreß einer Entscheidung ausgewichen . Nach wie vor

gilt Artikel ll der Satzung , der vorschreibt , daß die JPTT . in

großen Llrbeitnehmcrsragen „ Hand in Hand mit dem Ilster -

nationalen Gewerkschastslumd in Amsterdam " zu arbeiten hat .
Der Kongreß hat , auf dem Boden der Tatsachen stehend , die

Notwendigkeit praktischer Arbeitsleistung aller Theoreti -
siererei vorangestellt .

Das Streben , die Neutralität um jeden Breis zu erhalten ,
hat bei der Beratung des Antrages der russischen Delegation

» m Ausnahme in die JPTT sogar zu dem scheinbaren Wider -

sinn geführt , daß sich Vertreter von Ländern , die den Anschluß
an die gemäßigte Amsterdamer Internationale ablehnen , sür

die Ausnahme der nach Moskau orientierten Russen bereit

finden ließen . Und doch wollten sie mit ihrer Stellungnahme
zu dem russischen Antrage nur den Beweis strengster
Neutralität erbringen . Daß die Ausnahme der Russen

gegen eine starke Minderheit abgelehnt werden konnte , ist vor -

nehmlich in der bolschewistischen Taktik der Moskauer Inter -
nationale begründet , die bisher „ in der ganzen Welt nur die

Zersplitterung und damit die Schwächung der Arbeitnebmer -

bewequng herbeigeführt hat . Auch die zweifellos ehrlich ge -
meinte Erklärung der russischen Vertretung , sich nicht nur den

Satzungen der JPTT . zu fügen , sondern auch die Ver -

sähnu n g zwischen Amsterd a�m und Moskau an »

st r e b e n z u w o l l e n . konnte angesichts der in allen Ländern

verheerend wirkenden Moskauer Taktik keinen Umschwung der

Stimmung zugunsten der Russen bewirken .

Wenn schon die auf dem Kongreß erörterten , mehr politisch
als beamtenpalitisch gerichteten Grundsatziragen die fortschritt -
liche Tendenz des Be « mtenin < ernationalismus offenbarten ,
dann waren die Referate vielleicht noch stärker auf diesen
Ton gestimmt . Vor allem läßt sich das behaupten von dem

Referat des Engländers über „ Fortschritte auf dem
Gebiete der Betriebskontrollc " . Fußend auf der

Einrichtung der englischen Whiflenräte hat der Berichterstatter
das Ziel der Betriebskontrolle gezeichnet . Er Hot aber in seinem
Bericht nicht verschwiegen , daß auch die englische Regierung
— ganz wie die deutsche — nicht geneigt ist , dem Verlangen
des Personals der Post - und Telegraphenbetriebe in wesent -

lichcn Punkten entgegenzukommen . Der Berichterstatter fällte
auf Grund praktischer Erfahrungen ein hartes , zweissllos aber

gerechtes Urteil über die bisherigen Verwaltungsmethoden , und

er charakterisierte den „ Ruf nach Kontrolle " ftesfend , wenn er

ihn kennzeichnete als den „ Ausdnick des Protestes der An -

gestellten im ganzen Lande gegen die unaufhörliche
Bedrängnis einer bureaukratischen B e -

t r i e b s f ü h r u n g, die die Arbeit als Ware behandelt " .

Diese Kennzeichnung trifft in hohem Maße auch für

Deutschland zu . Wie aber , muß man sich fragen , soll eine

Aenderung eintreten , wenn die Beamtenschaft selbst so wenig
wie bisher den Kern des Beamtenrätegesetzes erfaßt , und wenn

gar Reichst «gsabgeordnete , die dem Beamtenstande angehören ,
davor warnen , den Beamte ? die gleichen Rechte im Beamten -

rätegesetz zu gewähren , wie sie den Arbeitem - imd Angestellten



im Betnebsrätogesetz längst zuerkannt worden sind ? Vielleicht
hat gerade die Erläuterung des Gedankens der Betriebskon -

trolle von englischer Seite die Vertreter der deutschen Post -
beamtenschast erkennen lassen , wie die fortschrittliche Beamten -

bewegung das Problem anzufassen hat , um eine zeitgemäße
Lösimg herbeizuführen . �

Was hier von der Bearbeitung der Frage der Betriebs -

kontrolle gesagt wurde , gilt grundsätzlich auch für die Loh n -

frage . Sie ist mehr als eine Frage der Abgelnnig geleiste -
ter Arbeit , sie wird zum Problem , wenn man sie in ihrer

ganzen Tiefe zu erfassen sucht . Ein Problem , das sich ni ! -

mals außerhalb der Zusammenhänge mit den großen Wirt -

schastsfxagen wird lösen lassen . Der einstimmige Beschluß
des Kongresses , die Lohnfrage auf dieser Grundlage weiter

zu behandeln , kann nicht ohne Einfluß auf die Politik der

deutschen Beamtenorganisotionen bleiben . Sie m ü s s e n ihre
Lobn - und Gebaltsvolitik als Frage betrachten , die obne

Fühlungnahme mit den übrigen Arbeitnehmsrschichten nicht
erfolgreich galöst werden kann . Dieser Tatsache muß
auch die deutsche Leamtenbewegung Rechnung tragen , indem

sie ein Bündnis . mit der Arbeiter - und Angestclltenbewegung
eingeht , das nicht nach parteipslitischen , sondern allein nach
gewerkschaftlichen Gesichtspunkten orientiert ist .

Diese kurzen Ausführungen mögen genügen , um zu be -

weisen , in welch enger Wechselwirkung nationale und inter -
nationale Beamtcnpolitik zu einander stehen und . wie not -

wendig es ist , die Beamtenbewegung der einzelnen Länder
nach den Grundsätzen der internationalen Beamtenbewegung
zu orientieren . Veaintcmpositik ist längst nicht mehr die An -

gelegenhcit eines einzelnen Berufsstandes , sondern des ganzen
Volkes . Wenn aber feststeht , daß das Leben der Völker im
Zeitalter gesteigerten Verkehrs immer enger verwächst zur
Wirtschafts - und Kultureinheit , dann sollten allen voran die
Träger des Verkehrs den von ihnen anerkannten Beamtcninter -
Nationalismus dazu benutzen , ihre nationale Bewegung vor -
bildlich zu gestalten im Sinne von Fortschritt und Freiheit .

Die bayerische Verorünung aufgehoben !
München , 24 . August . fWTV . s Die aus Anlaß der

Schuhgesetzgebunz seitens der Rcichsregi - rung von der baye¬
rischen Regierung crlssien « Rokverordnung vom 24 . Iuli ist
mit Wirkung vom 24 . August «usgehoden worden .

Die Aushebung der verfassungswidrigen bayerischen . Ver -
Ordnung ist der Erfolg , den die Reichsregierung ans ihren
Verhandlungen mit B « yem zu buchen hat . Dieser Erfolg ist
freilich nicht zu überschätzen , weil die Reichsregierung im Not -
falle die bayerische Beroydnmig auch selber hätte außer Kraft
setzen können . Aber natürlich war es im Interesse eines iried -
lichen Ausgleichs besser , wenn die bayerische Regierung von
sich aus die Verordnung aushob . Denn anderenfalls hätte der
bayerische Partikulansums ein Geschrei über die „ Vergewalti -
gung Vanerns " erhoben und sich dieses Agitationsstoffes zum
Kampfe gegen den deutschen Einheitsgedanken bemächtigt .

Auf der anderen Seite muß man sich freilich fragen , ob
dieser Erfolg nicht sehr teuer bezahlt ist . Unsere Bedenken
gegen die süddeutsche Kammer des Staatsgerichtshofes , wie sie
auf Bayerns Verlangen zugestanden wurde , sind hier schon
zum Ausdruck gebracht worden . Darüber hinaus muß der
Kommentar , mit dem die amtliche bayerische Versautborung
dieses Zugeständnis versieht , Zweifel erwecken , ob der Konflikt
wirklich beigelegt oder nicht nur vertagt ist . Noch mehr weist
das Verhalten der in München verbarrikadierten m o n a r ch i -
st i s che n Reaktion darauf hin , daß sie den Kampf gegen
die republikanische Verfassung nicht ruhen lassen und eine end -
gültige Auseinandersetzung mit ihr doch einmal erzwingen
wird .

Angesichts der ungeheuer schwierigen außenpoliti -
s ch e n Lage , angesichts der Drolningen Poincarös und des sie
begleitenden katastrophalen Marksturzes ist es allerdings be -
greislich , daß die Reichsregierung auch um den Preis schwerer
Dpfcr eine En ' svannung der innerpolitischen Situation ange¬
strebt und erreicht hat .

Die neuen 5�H- Mark - Scheine .
von Fritz Müller , Themnitz .

Aus einem Z e i t u n g s a u f ba tz : . . . . In die rechte ,
teilweise hirninelbiau »efärbte Seite �ind dunkelrote Fasern einge -
wirkt , nicht aufgeklebt . Beim Tegcn - das - Licht - haltcn entdeckt man
Wasserzeichen , die aus feilortig oersclstungencn Bändern bestehen ,
von denen dos helle die dunkle und das dunkle die helle Wertzahl
„ SM TO. " trägt . . . .

Ein Freund der Sa u b e r k e i t : Auf dem weißen Papier
sieht man den Schmutz sehr gut . Hoffentlich werden die dreckigen
Z00 - Mark - Scheine schneller aus dem Verkehr zurückgezogen , als es
bei dem anderen Papiergeld der Fall ist .

Der Falschmünzer : Was , neue Svo - Mark - Scheine hast
du täuschend ähnlich nachgemacht ? Darauf brauchst du dir gar
nichts einzubilden ! Die kann jeder Schuljunge fälschen ! !

Der Antisemit : Der freie Platz auf der Vorderseite und
die vollständig leere Rückseite eignen sich fein zum Anbringen von
Hakenkreuzen und verleumderischen Notizen über die neue Zeit !

Auseinemvesuch : . . . . Infolge Richtkennens derselben
hielt ich zwei der neuen Scheine für wertlose Zettel und warf sie in
den Papierkorb , aus welchem sie nach ' erfolgter Leerung unwieder -
bringbar verschwunden sind . Um Ersatz der 1000 TO. , die ich aus
eigener Tasche bezahlen muß , bitte ich hiermit untertänigst

. . . . .

Der Protz : Junge , bist du denn verrückt ? Du willst zum
Geburtstag weiter nichts ols einen Rotizblock haben ? ! — Halt , mir
fällt was ein ! Ich liste dir einen aus lauter S<K) - Mark - Scheinen
machen ! !

Ein kleiner Beamter : Wie die Scheine aussehen , ist
mir vollständig gleich ! Wenn ich nur recht viel davon bekomme !

Der TOathematiklehrer : Wieviel Goldmark gilt dieser
Soo - Mark - Cchein , wenn der Dollar ( Friedenswert 4. 20 TO. ) auf
1200 steht ?

Polizeiverordnung : Das Bemalen , Beschreiben usw .
der freien Stellen auf den neuen S00�Marck - Scheinen wird mit Un -
yültigkeitserklärung bzw . Pesch ' . aznahme derselben geahndet , sofern
nitch nach der in Betracht kommenden Bestimmungen des RStrG .
härtere Strafen verwirkt sind .

Ein Angeheiterter : He , Sie , Kellner ! Gucken Sie doch
mal nach , ob das hier — ein Straßenbahnfahrschein ist - - oder
so ein — neuer - - . 500 - Mark - Schein ! !

Ein Mißtrauischer : Nein , mein Lieber ! Den Zettel
nehme ich nicht ! Geben Si « mir lieber süns einzelne Hundertmark -
scheine dafür !

Scherzfrage : Welcher Unterschied ist zwischen einem neuen
Sov - Mark - Schein und drei alten Grofchenmarken ?

( lavW 0i ' 66f yaompW )

Auf der bayerischen Regierung lastet nun eine

schwere Verantwortung . Sie hat zu zeigen , daß die von ihr

durchgesetzte Rücksichtnahme auf „bayerische Hoheitsrechte "
nicht die Verewigung eines gesetzlosen Treibens m

ihrem Machtbereich bedeutet . Nur wenn die bayerische Regie -
rung die ihr gewährten Konzessionen benutzt , um von sich
aus den reaktionären Kampf - , Mord - und Verschworerorgani -
sationen in München und Oberland ein Ende zu bereiten , nur

dann kann die jetzige Lösung des Konflikts eine dauernde

sein .

Luöenöorfts Gestänün : ' s .
KamvforganifationeN gegen die Republik .

Das „ Echo de Paris " veröffentlicht eine Unterredung seines

Korrespondenten mit den : General Ludcndorfs . Auf die Frage des

Korrespondenten , ob die militärischen Sonderorgani -

sationen Deutschlands gegen Frankreich gerichtet seien ,
erklärte Ludendorff , daß diese Auffassung für ihn u n v e r st ä n d -

l i ch sei . Diese Organisationen hätten nur den Zweck , Deutschland

gegen eine bolschewistische Revolution zu schützen .

An dieser Erklärung ist zweierlei interessant : Ludcndorsf
g e st e h t die Existenz militärischer , d. h. bewaffneter und mm -

tärisch organisierter Kampfverbände der Rea ' tian

zu . Wenn er als deren Zweck die Abwehr der „bolschewistischen
Revolution " bezeichnet , so wissen wir hinlänglich , daß dieses

Schlagwort der Deckmantel für alle Bestrebungen gewesen
fit . die in Wirklichkeit aus den Sturz der Republik
hinausliefen . Unter der Maske des Kampfes gegen die bol -

schewistifche Revolution organisierten Kapp und Lüttwit ;
ihr hochverräterisches Unternehmen : unter der gleichen Maske

tat sich die M ö r d e r o r g a n i f a t i o n C zusammen , die

den Kampf gegen den Bolschewismus in Gestalt der Ermor -

dung republikanischer Staatsmänner führte . Ludcndorffs Ee -

stäydnis ist ein wertvolles Dokument , falls die Rechte einmal

wieder die Existenz von einer Kampforganisation gegen die

Republik abzuleugnen sucht .

falsche �iarmgerüchte .
Die Meldung einer Mllkagszeilung , wonach dl ? Vertreter der

Reparationskommifsion angebliche deutsche Vorschläge zur Repa¬

rationsfrage als lächerlich abgelehnt haben und die Berliner Be -

rakungen als gescheitert zu betrachten sind , ist völlig aus

der Lust gegriffen . Zurzeit verhandeln die Herren Bradbury
und Blauclere erneut mit dem Reichskanzler Dr . Wirth . Räch dem

Stand der Verhandlungen von gestern abend liegt nach amtlicher

Erklärung zur Beunruhigung absolut keine ver -

a n l a s s u n g vor ; man kann allerdings noch nicht mit Bestimmtheit
von einer bevorstehenden Einigung sprechen . 2m Augenblick sind die

Vertreter der Reparationskommission mit der Prüfung der deutschen

Verhältnisse beschäftigt .
Der Sozialdemokratische Parlamentsdienst schreibt : Im

Laufe des heutigen Vormittags sind von einer Berliner Korre -

spcndenz übe ? den Stand der Reparationsverhandlungen Mit¬

teilungen veröffentlicht worden , die im wesentlichen nicht nur

unoichtig sind , sondern auch bitter wenig Berantwor -

tungsgefühl für die augenblickliche Lage erkennen lassen .
Es ist unrichtig , daß die Anssiclsten auf Verständigung „seh ?
gering " sind . Selbstverständlich sind die Beratungen unver -

bindlich und sollen der Reparationskommission lediglich als

Grundlage ihres Beschlusses über das deutsche Stundungs -
gesuch dienen . Bisher kann der Ausgang dieser unverbind -

lichen Besprechungen weder optimistisch noch pessimistisch ge -

kennzeichnet werden . Sicher ist , daß sowohl Sir Bradbury als

auch der französische Vertreter Maucldre ernsthaft be¬

müht find , einen Ausweg zu finden , der für beide Teile a n »

n e h m b a r ist . Daß sich hierbei Schwierigkeiten ergeben ,
sollte an und für sich als selbstverständlich erscheinen .

Der deutsche Vermittlung svorschlag , der

darauf hinausläuft , einen Goldfonds von fünfzig oder weniger
Millionen in Berlin als Sicherheitsleistung für unsere Holz -
und Kohlenlieferungen der Reoarationskommission zur Ber -

fügung zu stellen , ist weder von Bradbury noch Mauclöre als

Der Nörgler : Schön sehen die neuen Scheine nicht aus .
Aber ihre Aufmachung ist lang « noch gut genug für das bißchen
Kaufkraft , das sie noch haben !

Der Po st reklamemensch : Die freien Stellen auf den

500 - Mark - Scheinen müsien zu Reklamczwecken verwendet werden !

Der höhteoreichtum des Harzes . Deutschlands größte Höhle —
die Barbarossahöhle bei Frankcnhausen am Kyffhäuscr , eigentlich
die „ Falkcnburger Höhle " genannt — ist unlängst an die zweite
Stelle gerückt . Den ersten Platz nimmt jetzt die bereits seit dem
Mittelalter in der Nordhäuser Gegend bekannte und oft in alten
Schriften und Chroniken erwähnte Höhle „ H e i m k c h l e" ein , die
seit einigen Monaten voll erschlossen worden ist . Die Entwässe -
rungsarbeiten und Wegeanlogen sind jetzt größtenteils vollendet und
der Besuch der Gesamthöhle möglich .

Die neue Höhle liegt in unmittclbarer Nähe der bekannten
großen Barbarossahöhle , die nur etwa 10 Kilometer entfernt , durch
die Hainleite getrennt , sich auf der Thüringer Seite des Kysshäuser -
gebirges — wie im Bolksmunde die Hainleite heißt — befindet .
Nachbarschaft hält die „ Hcimkehle " auch mit wetteren , sehr sehens -
werten großen Höhlen des Harzes , an dessen Südabhange . östlich
von Nordhausen , zwischen Rottlebcrode und dem Bahnhofe Usftrun -
gen sie liegt . Zu erwähnen sind besonders von den Nachbarhöhlen
in Rübeland : Hermanns - und Bamnannshöhle . dann die Bicls -
höhle und die Einhornhöhle bei Scharzfeld ( Scharzfelder Höhlet .
Sonst besitzt Deutschland an bemerkenswerten großen Höhlen nur
noch wenige : Die Dechcnhöhle in Westfalen , die Höhl ? bei Muggen -
darf in Franken , die Nebenhöhle bei Pfullingen in Schwaben , die
bei Soalfcld in Tbüringcn neu entdeckte Tropsstcinhöhle und noch
weitere kleinere . Eine Höhlenansammlung wie im Harz ist nir -
gends zu beobachten .

Die Heimkchle übertrisit die bisherige größte Höhle Deutsch -
lands und zwar auch darin , daß sie mehrere Seebecksn enthält . Im
wesentlichen zerfällt sie in drei Haupträume . Die Beleuchtung ist
wie bci der Barbarossahöhle elektrisch , und die sarbenschttlernden
Seebecken werden noch eine besondere Beleuchtung erfahren , die
den großartigen Eindruck des unterirdischen Wosiers steigern soll .
Die HLhlcnräume hgbei » eine Breite von etwa 10 bis 100 Meter
und eine . föhe von 10 bis 30 Meter und die Gesamtlänge des bis -
her erschlossenen Teiles beträgt reichlich 1000 Meter . Die Teiche sind
sehr tie ? und befitzen außerordentlich klares Wasser , das bei bepga -
lischcr Beleuchtung in den wundervollsten Farbentönen schillert .

Sommerfrische . Daß das anheimelnde Wort „ Sommerfrische " .
wenn man nach dar Dauer der Sprache rechnet , noch Verhältnis »
mäßia jung ist , wird kaum bekannt sein . Gehen wir von der Be -

deutung Erholungsaufenthalt auf dem Land « im Sommer aus . so
finden wir es ge ? « n Ende des 1«. Jahrhunderts in Wörterbüchern
als österreichisch angeführt , aber schon um die Mitte des 17. Jahr -
Hunderts begegnet man es in Tirol . In de ? ersten Hälft « des 19. Jahr -
Hunderts wird es dann ein häufigeres Wort der Reiseschriststeller .
bis es sich beim Publikum eingebürgert . 1�26 erscheint es bei Beda
Weber zuerst in dem Sinne „ Ort " des Erholungs - oder Sommer -

aufenthalts , vor allem für Städter " . So wendet es der „ Kladde -

ündiskutabel bezeichnet worden . Im Gegenteil . Beide haben
sich ernsthaft mit diesem Borsckstage beschäftigt .

Heute vormittag tagte das Reichskabinett , um sich mit dem s
bisherige » Verlauf der Verhandlungen nochmals zu befassen .

Darauf empfing der Reichskanzler die Vertreter des Wieder -

cutmachungsausschusfes , die sich inzwischen mit dem deutschen
Vorschlag beschäftigt hatten .

Die schwere Schädigung der elsäsiischen Wirtschaft durch

Herrn Poincarüs Retorsionen zwingt ihn zum Rückzug . Das

Gencralkoinmissariat in Straßburg veröffentlicht folgende

Mitteilung :
Der Oderkommissar wurde heule vom Ministerpräsidenten emp¬

fangen . Cr unterrichlele ihn über die Frage der Slusweisungn , und

der Sequefttcruugcv , die sich aus der Entscheidung vom 5. August

über die deutschen Guthaben in Danken und Finonzinstituten er¬

gaben . Da sich die Frage der Ausgleichszahlungen aus dem Wege zu

einer güllichen Regelung befindet , werden die Retorsionsmaßnahmen

aufgehoben werden , änsolgedessen wird die den Danken mit -

geteilte Verpflichtung , die deutschen Guihaben zurückznhalien . auf¬

gehoben werden . Die Maßnahmen gegen die Deutschen , die am

12. August ausgewiesen wurden , bleiben bestehen . Eine

spätere Mitteilung wird den Termin bekanntgeben , an welchem der

Beschluß über die deutschen Guthaben aufgehoben wird .

Der unmenschliche Racheakt an denjenigen ganz unver -

dächtigen Reichsdeutschen , die selbst von der pogromhaftcn
Massenaustreibung der ersten Zeit französischer Herrschaft im

Elsaß verschont geblieben sind , bleibt bestehen : ein Denkmal

der Schayde und ein Zeugnis der unablässigen Agitation der

französischen Regierung für die dcutschmonarchistischen Re -

vanckiehetzer . , , , . ,
In Paris wird viel von ernster Situation , Ergebrnslopg -

keit der Berliner Verhandlungen und Festhalten Poinearüs an

i Verpfändung der Staatszechen im Ruhrgebiet und der links -

rheinischen Staatsforsten für die Gewährung eines Zaylungs -
aufschnbs geschrieben . „ „ .

Aus Brüssel meldet Havas , daß unser Genosse Louis

d e Brauck ü r e zum Vertreter Belgiens beim Völkerbund

ernannt sei . Die belgische Politik im Völkerbund wird zwar

von der Regierung und ihrem Vertreter im Völkerbund rat .

bestimmt , das soll uns aber nicht hindern , diese Ernennung

aufrichtig zu begrüßen . Genosse de B r o u S h r e, der Leite ?

unseres Brüsseler Parteiblattes , kennt Deutschlands Note und

Sorgen . Wir haben öfter die Freude , ihn bei uns zu sehen —

auch in den Tagen des Kapp - Putsthes war er mit anderen aus - l

ländischen Genossen in Berlin — und wir wissen , daß er mit

uns fühlt . Er wird sicherlich im Völkerbund für Abbau des

Hasses und Gerechtigkeit wirken : mehr fordern wir nicht .

Eine falsche Rechnung Poincar�s .

Rom . 24 . August . ( TU. ) Die zahlenmäßige Darstellung der

interalliierten Kriegsschulden , die Poincare bei seiner Rede in

Bar - lc - Duc angeführt hat , erklärt „ Gazette t «l Popolo " für nicht

nichtig . Nach Erkundigungen an maßgebender italienischer Stelle

behauptet die Zeitung versichern zu können , daß die französischen

Schulden an Italien sich mit den italienischen Schulden an Frank -

reich nicht nur ausgleichen , sondern , daß nach dsn letzten Berech¬

nungen die französischen Verpslichtungen an Italien sogar mtt

200 000 — 300 000 Franken überwiegen .

Gegen das Verbot kommunistischer Blätter . Das Verbot der

„ Hamburger Volkszeitung " erfolgte auf Grund eines Artikels

„Arbeiter , Euer Präsident ist da ! " , der anläßlich der Anwesenheit
des Reichspräsidenten veröffentlicht wurde und der einer gemeinen
Pöbelei gleichkam . Trotzdem nimmt das „ Homburger Echo " , unler

Parteiorgan , gegen das Verbot Stellung , well eine ganze Reihe

reaktionärer Blätter , die sich ebenfalls unverschämte Rüpeleien in

letzter Zeit erlaubt haben , unbestraft geblieben sind . Sa

ist z. 23. die für Schleswig - Holstein auf sechs Monate verbotene

Zeitschrift . „ Fridericus " , die in München herausgegeben wird , in

Hamburg immer noch freigegeben . Unter diesen Umstanden

fordere die Arbeiterschaft Groß - Hamburgs die Aufhebung des

Verbotes , zumal die „ Volkszeitung " nur von einem ganz ver -

schwindend kleinen Teil der Arbeiter gelesen werde und durch das

Verbot dem Blatt mehr genützt als geschadet würde .

_ _ _

radaisch " ironisch im Jahre 186S an . wo er schreibt : »Viktor Ema -

nuel zieht aus Turin und geht , bis fein « Wohnung von den�eranzo -
sen ausgetrocknet ist , nach Florenz in die Sommci frische . Den Ao -

schluß hat die Geschichte des Wortes dann durch die Bildung der Ab -

leitung „ Sommer - ' rilchler " gefunden , die uns z. B. vor einem Viertel -

jahrhundert bei Karl Bleibtreu entgegentritt .

Ein Weltbund gegen die Krankheit . Die Hygisne - Schul « . di « in

London durch die große Schenkung des Rockeseller - Jnstttutts im

nächsten Jahr erösfnet werden wird , ist ein Glied in dem großen
Weltbund geocn die Krankheit , der von Amerika aus geschaffen
werden soll . Wie amerikanische Blätter berichten , werden ähnliche

Hygiene - Jnstitute in Baltimore , Boston , Prag . Warschau , Kalkutta

und noch anderwärts gegründet werden . ( Deutschland und Oester -

reich scheinen danach immer noch geboykottet zu werden . ) Die Ge -

sundhcitskommission des Völkerbundes , die mtt den Roten - Kr eu. z-

Gesellschaften zusammenarbeitet , will bei den Regierungen durch -

setzen , daß . Hygiene - Attachäs " in die verschiedenen Länder gesandt
werden . Gegen die Pest und andere Krankheiten sollen an den

Grenzen von Rußland , im 5' »«dschas , in Konstantwopel und am

Roten Meer besondere Vorposten geschasien werden . Die Gesund -

heitsstatistiken werden vervollkommnet , und man will nach Möglich¬
keit an Stelle der heilenden Medizin eine ZSeltcrzanisation der vor -

beugenden Medizin setzen .

ver Verfall des russischen Schulwesens . Die Moskauer sowjet -
amtlichen „ Iswesttja " ( Nr . 183 ) bringen unter der Ueberschrist
„ llüerden wir in dicsem Jahr eine Schule haben ? " einen überaus

scharfen Artikel , worin das Darniederliegen des Schulwesens im

Sowjetstaate gebrandmarlt wird . Die Schule in Sowjettußland , so
beißt es in dem Slrtikel , befinde sich im Zustande äußersten Versalls .
Die Lehrer in Moskau erhalten Hungergebälter von 2-5 Millionen
Rubel monatlich , und noch dazu mit beträchtlichen Versvätungen ,
wäbrend das Dreifache bei den heutiaen Lebensverhältnissen kaum

aenügen würde . In der Provinz sei die materielle Lage der Lehrer -

sckmft noch schwerer Die Folge davon fei das äußerst niedrige
Niveau der heutigen russischen Lehrerschaft , ein Sinken des allge -
meinen Bildungsitandes und eine Zunahme des Analpha -
b e t e n t i> m s. Der Artikel erklärt , es sei wirtlich an der Zeit , im

sechsten Jahre der Sowietb - rrschaft endlich einmal den Volks -
bildunasfragen die nötige Aufmerksamkeit zu schenken .

„ Tie kleine Tiinderin - - von Gilbert a - Iangt von heute an im
Theater am K u r s ü r st - n d a m m zur Ausführung .

Tic Tcutsche Tropcnmedi . - . inische Gesellschaft bat anläßlich der
Uebcrlcc - Wochc in H a m b u r g zum ersten Male nach Ausbruch des Welt .
kricgeS vom 17. bis 19. Augun im Hamburger Institut sür Schiffs - und
Tropenkiankbetteii eine Tagung veranstaltet , die w einein reichhaltigen
Programm wertvolle Ergebnlsse zetllgt «.

„ TnS Tage . Buch - iHe - auSgeber Stefan Großmann ) kündigt seine
nächste Nummer als Amerika - Sondernummer an.

Tic dcutschc Hochschule für Poll ' ik wird sür die deutsche Preffe
wieder einen außenpolitischen Kursus in GoSlar in der zweiten Halste de »
Ollober veranstalten .



T

Das Moskauer Urteil ungültig !
Die Verteidiger des Moskauer Urteils gegen die Sozial - 1

revolutionäre behaupten , dag das Urteil den Anschauungen .
des „ Volkes " entspreche , das durch seine Demonstration vom
Lg. Juni und seine Delegationen vor Gericht seinem Zorn und

seiner Empörung Ausdruck gegeben habe . Ganz abgesehen
davon , daß diese Demonstration eine sorgfältig vorbe -
leitete kommunistische Mache gewesen ist . bietet diese Ein -

Mischung in das Gerichtsverfahren selbst vom Standpunkt der

Sowsetjustiz einen vollkommen ausreichenden Grund zur
Kassierung des Urteils . In den „ Anweisungen an die

Kassationskollegien des Obersten Tribunals über die Ursachen
zur Aufhebung von Urteilen " ( Moskau 1922 ) heißt es :

Zur Herbeiführung der Gleichartigkeit der Kassatilmsdeschlüsss
bei den Kafsationskallegien des Obersten Tribunals hat das Plenum
des Obersten Tribunals beschlossen : Unabhängig vom Inhalt der
Kassationsklagen ist es unbedingt notwendig , das Urteil aufzu -
heben, . . . wenn zur Teilnahme am Prozeß Personen Zuge -
lassen worden sind , die von den prozessualen Normen nicht vor -
gesehen sind , d. h. Personen mit Ausnahme der Mitglieder des Ge -
richts , der Angeklagten , der Ankläger , der Verteidiger , der Zeugen
und der Sachverständigen , ferner in allen Fällen , wenn während der
Gerichtsverhandlung Momente zugelassen sind , die von denselben
vrozeisualen Normen nicht vorgesehen sind , und die auf das Wesen
des Urteils Einfluß hatten oder haben konnten .

Diese Bestimmung ist vollkommen klar . Das Auftreten
von Delegationen vor Gericht und der Austausch von Reden

zwischen ihnen und Mitgliedern des Gerichts , wie im Mos -
kaucr Prozeß , sind nach den ausdrücklichen Bestimmungen der

Sowsetjustiz ein „ Moment " , das die unbedingte Auf -
Hebung des Urteils nach sich ziehen nmß . Seine Ausrecht -
crhaltung kann nur den Abgnind vertiefen , der sich zwischen
den herrschenden Kreisen Sowsetrußlands und dem Proletariat
der ganzen Welt aufgetan har .

Tic Herrscher werden unruhig .
Die Mitglieder des Allrussischen Zentralen Exekutivkomitees , die

ihren Wohnsitz in der Provinz haben , verlangten vom Präsidium die

sofortige Herausgabe des vollständigen stenographischen Berichtes
über den S. - N. - Prozeß , damit dies « Broschüre unverzüglich unter
der Bevölkerung , insbesondere auf dem flachen Lande , verbreitet
werden könne , die in Verbindung mit dem Prozeß allen möglichen
Legenden Glauben schenken , was Unruhe und Erbitte -
r u n g gegen die Vertreter der Sowsetgewatt und gegen die Kom -
muv istische Partei hervorrufe .

Das Exekutivkomitee der Kommunistischen Partei Rußlands
hatte ollen kommumstischen Zellen Moskaus vorgeschrieben , am
Sonnabend , den 13. August , Arbciterversammlungen zu veranstal -
tcn , in denen die Gründe dargelegt werden sollten , die zur Bestäti -
gung des Urteils gegen die Sozialreoolutionäre geführt hatten . Un¬
geachtet des Feiertages und der Zusicherung steter Diskussion fände »
die Versammlungen nicht statt , weil sich keine Teilnehmer
eingefunden hatten .

Eine Delegation der Arbeiter , die infoige der Produktionsein -
schränkungen im zentralrussischen Industriegebiet entlassen worden
sind , wandte sich an den Vorsitzenden des Allrussischen Zentral -
komiiees K a l i n i n mit einem Gesuch , in dem es heißt :

Oer zunehmende Ruin der russischen Industrie , durch den in den
letzten drei Monaten 183 000 ständig beschäftigte Arbeiter auf das
Pflaster geworstn worden sind , kann nur dann aufgehalten werden ,
wenn zur Wiederherstellung der Staatswirtschast das ganze VoU
und nickst

die Srippenjäger
einer Partei herangerufen wird , und wenn dieser Wiederaufbau vor
sich geht zu den Bedingungen eines wirtlich freien staatsbürger -
lichen Lebens , die jedem Bürger der Republik , unabhängig von seiner
Zugehörigkeit zur herrschenden Partei , ein Maximum an pcrsön -
lichen politischen Rechten gewähren . Deshalb bitten wir die Regie -
rung , uns die Einberufung eines allgemeinen Arbeiter »
k o n g r e f s e s zu g e st a t t e n, ( l ) wo sie die Stimme der wirtlichen
Staatsbürger boren würde , und nicht die der Kripp enjäger der russi -
lchen kommunistischen Partei , die stets im Namen der Arbeiter und
Bauern ouftrikt , die ihr diese Nollmacht keineswegs gegeben haben .

Die �ungerkrawalle in Kattowitz .
kattowih , 24. August . ( MTB . ) In einer unter dem Vorsitz

des Wojwodcn R p m e r abgehaltenen Konferenz der Regierung�
Vertreter mit Vertretern von Industrie , Kaufmannschaft , Gewerbe
treibenden und Gewerkschaften forderte der Direktor des Berg - und

Hüttenmännischen Vereins die Beseitigung der hohen E i n f u h w

z ö l l « für Rohmaterialien und Maschinenteile , sowie der 40prozen
tigen Kohlensteuer . Handelsminister Strahburger lehnte die Be

stitigung der Kohlensteuer ab . Die Zollstage wurde in Erwägung
gezogen . — Auch gestern noch drang der Pöbel , wenn er sich nicht
beobachtet glaubte , in die Wohnungen jüdischer Geschäftsleute ein ,
mißhandelte die Juden , zerschlug und raubte , was ihm in die Hände
fiel . Die Sicherheitsbehörde ist bisher noch nicht völlig Herr
der Lage .

v - uihen . 24. August . ( MTB . ) Unter den jüngsten Ausschrei

tungcn in Kattowitz hatte auch ein amerikanischer Bürger zu
leiden , der in einem Telegramm an die amerikanische Botschaft in

Berlin folgendes berichtet : Ich , der amerikanische Bürger Oskar

Haas aus Brooklyn , wurde aus der Durchreise von Warschau nach
Amerika in Kattowitz verprügelt und beraubt . Schutz von
der polnischen Polizei vermochte ich, trotzdem ich mich als Amerikaner

auswies , nicht zu erlangen . Polizeibeamte haben mich ebenfalls
geprügelt und beraubt . Ich bin nach Beuthcn geflüchtet und ersuche
um sofortigen Schutz .

Devisenkurse .
Die amtliche Kurstabelle� gibt an , wieviel Mark man aufwenden

muß um die i » der ersten Spalte genannte Einheit der auf das be-
zeichnete Land lautenden Währung zu erwerben .

_ _

100 holländische Gulden . .
I argelilinilcherPapier - Peso
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kraue » . . . .
100 schwedisckie Kranen . . .
100 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer Pen

. . . . . .

100 italienische Lire . . .
1 Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

...........

100 französische Frank . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
ICK) Schweizer Frank . . . .
100 spanische Peseta » . . .
100 österr . Kronen ( abgest . )
100 tschechische Kronen . . .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

' Bedeutet repartiert .

wiSerspSKstigkeit — söer was sonst !
Am 3. August meldeten wir , daß endlich der Reichspostminister

durch einen Erlaß allen Postbeamten die völlige Austil -

gung der monarchischen „ Hoheitszeichen " aus post -
amtlichen Hausinschriften , Schriftstücken , Stempeln usw . unter An -

drohung von Strafen zur Pflicht gemacht habe . Heute müssen wir

eststellen , daß noch am 8. August , wie uns jetzt mitgeteilt wird , die

P o st a g e n t u r L u t t e r im Eichsjcld einem Geldscheinpäckchen
die unkorrigierte Verschlußmarke „ Kaiserliche Postagentur " auf -
geklebt hat . Ist das als „ Widerstand gegen republikanische Einrich -
tungen " zu deuten , von dem der Erlaß des Ministers spricht , oder

hatte die Postagentur Lutter noch am 8. August über den längst durch
die Presse veröffentlichten Erlaß , der selbstverständlich auch für die
Verwalter von Postagenturen gelten muß , keine amtliche Benachrichti -
gung erhalten ? Der Reichspostminister hat weiter angeordnet , daß
„ Bildwerke , deren Verbleib in amtlichen Räumen als Wider -

pruch gegen die Republik angesehen wird " , zu beseitigen sind . Nötig
wäre , auch den Beamten anderer Verwaltungen das unter An -

drohung von Strafe zur unweigerlichen Pflicht zu machen . Im
Berliner Kriminalgerichtsgebäude in der Turm -

straße kann man das Zimmer 263 der Briefannahmestelle , das

selbstverständlich ein Dienstraum ist , noch im „ Schmuck " der Bilder

von Wilhelm II und von Hindenburg sehen . Herunter
damit ! Aus der Preußischen Justizverwaltung wurde im „ Vor -
wärt ? " schon öfter gemeldet , daß die monarchischen . Hoheitszeichen "
noch nicht überall beseitigt sind . Wir erfahren jetzt wieder , daß noch
am 20. Juli d. Js . auf einem vom Amtsgericht Stendal aus -

gefertigten Schein in einem Stempel das Gericht als „ Königlich "

bezeichnet war . Daß auch das Berliner Polizeipräsidium
nicht längst all « Spuren seiner . Königlichen " Vergangenheit getilgt
hat , ist unbegreiflich . Auf Pässen , die es aussertigt , kann man
immer ncch Kronen des Königreichs und des Kaiser -
r e i ch es bemerken . Im Ausland dürfte man sich darüber nicht

wenig wundern . Auch die K u n st s ch u l e wird noch „ Königlich "

genannt in einer Jnschrist an ihrem früheren Heim Klosterstr . 75,
aus dem sie schon vor einigen Jahren noch der Grunewaldstraßc

übergesiedelt ist . Warum hat man nicht längst die ganze Inschrift

beseitigt ? Der Berliner M a g i st r a t hat das im „ Vorwärts "

kürzlich „niedriger gehängte " Plakat der Gemeindeschule am Lau -

sitzer Plötz , das ihn noch „ Magistrat hiesiger Königlicher Haupt » und

Residenzstadt " schimpfte , jetzt abnehmen lassen . Bei dieser Gelegen -

heit empfehlen wir ihm , sich überhaupt mehr um die S ch u l h ä u s e r

zu kümmern . Uns wird nachträglich gemeldet , daß am Verfassungs -

tag das Haus der König st ädtifchen Oberrealschule in

der Pasteurstraße ohne Flaggenschmuck blieb . Auch auf dem Haus
der in der Pasteurstraße liegenden Gemeindeschul en 228

und 279 soll nicht geflaggt worden sein .

Ter K- Mark - Strastenbahntarif

dürfte infolge der rapiden Geldentwertung schon in den nächsten

Tagen in Berlin zur Einführung gelangen . Um mit den anderen

Berliner Verkehrsmitteln , Hochbahn und Stadtbahn , konkurrieren zu
können , wird sich jedenfalls auch der bisher abgelehnte Staffel -
t a r i f als unumgänglich notwendig erweisen . Man denkt an

kürzere Teilstrecken für 3 oder 4 M. Da ein Abstoppen in der

Geldentwertung vorläufig nicht zu erwarten ist , wird auch der

6 - M. - Tarif nicht von Dauer sein . Vom 1. September ab wird man

sich bereits mit dem 8 - M. - T a r i f befreunden müssen .

In anderen deutschen Stödten werden schon jetzt höhere Straßen -

bahnfahrpreise erhoben , z. B. in Leipzig 7 M. , und in Hamburg hat
die Verkehrsoerwaltung dieser Tage für sämtliche Verkehrsmittel ,

Straßen - - und Hochbahn , die Tarife auf 6, 8 und 13 M. erhöht .

sie Erholung . Man kann aber auch anders ! Wenn ein exklu�
sioer Sportklub kommt , wie der Sportklub Preußen , dann
gibt man ein Gelände in bester Lage auf demselben Tem -
pelhoser Feld . Kein militärisches Interesse steht dann aus dem
Spiel . Was sagt der Reichswehrminister G e ß l e r dazu ? Weiß
er überhaupt davon ? Er , der bestrebt ist , olle Angriffe von der
Reichwvehr fernzuhalten , soll natürlich dann dafür sorgen , daß sie
nicht immer wieder Angriffsflächen bietet . Es ist kein Wunder ,
daß sich die Abneigung gegen die Reichswehr bei der Bevölkerung
steigern muß , wenn derart mit den Lebcnsintereflen einer Bevölke -
rung , wie der Neuköllns , die unter dem Mangel an Erho »
lungs statten leidet , gespielt wird . Inzwischen schreitet die
Geldentwertung sprunghaft vorwärts . Der Betrag von 6 Millionen
Mark , der früher genügt hätte , den Platz notdürftig herzurichten ,
ist längst völlig unzureichend geworden , und der Tag ist wahrschein -
lich nicht mehr fern , an dem aus Mangel an Mitteln nichts mehr
unternommen werden kann . Aber dann hat die Reichswehr

ihren Wald " , der von ihr nicht benutzt wird , der aber als
Unterschlupf für allerlei Gesindel dient , dem die erholungsbedürftige
Bevölkerung gern aus dem Wege geht . Es ist dringend nötig , daß
sich unsere Parlamentarier mit dieser Angelegenheit befassen .

. . Tnma " .

Zu all den klangreichen und mehr oder weniger vielversprechen -
den Wortbildungen wird jetzt eine neue aus die Berliner losgelassen ,
nämlich die „ Tuma " . Sie ist eine Textil - und Manufok -
t u r w o r en - A u s st e l l u n g , die in der „ Neuen Welt " m der
Hasenheide ihr Obdach gefunden hat . Die Tuma ist so recht ein
Kind unserer Zeit , sie leidet an Warenknappheit . So haben einige
Firmen die Stände wohl gemietet , aber keine Sachen ausgestellt .
Aus der Not unserer Zeit heraus verständlich ist auch der Stand
einer Firma , die in ihrem seit vielen Iahren bewährten Ateli «
jetzt Kleider und Blusen herstellen läßt aus Stoffen , die das Publi -
kum liefert . Durch guten Schnitt kann bei tadelloser Berarbeiwng
ein wenig ansehnlicher Stoff eben auch noch allerlei hergeben .
Ferner sieht man Muster von Textilwaren und baumwollenen Fein -
geweben . Einige Waren können , das ist wesentlich , noch unter dem
Marktpreis abgegeben werden . Außerdem sind zur Schau gestellt
Trikotagen ( im Handel nur noch spärlich zu bekommen ) , Krawatten
lan denen bereits großer Mangel herrscht ) , Strickjacken , Wirk - und
Wollwaren , Bänder und Hosenträger . Neben Metallknöpfen ge -
wahrt man bezogene Knöpfe und Knopfmaschinen , durch die eine
Selbstanfertigung ermöglicht wird .

lieber Nacht !
Die die Butler mit dem Dollar klettert .

Wir hoben Gesetze gegen den Wucher , wir haben in Berlin

sogenannte Wucherämter und Preiskontrolleure ,
aber trotzdem , noch nie hat die Nutznießerei auf Kosten der Ar .

beiter - und Angestelltenschaft derart geblüht , wie jetzt . Jeder

Kaufmann , jeder Krämer ist ein eigener „ Preiskontrolleur " . Steigt
der Dollar am Nachmittag , dann setzen sie über Nacht neue Preise

fest , und erscheint über Mittag die „ B. Z. " mit einer weiteren

Dollarsteigerung , dann muß sich der Konsummt selbst zweimal am

Tage eine willkürlich « Steigerung der Lebensmittelpreise gefallen
lassen .

Ein Leser unseres Blattes teilt uns ein Erlebnis mit . das für
diese Art der . Preisregulierung " recht bezeichnend ist : 2lm Mitt -
woch , den 23. August , abends , wenige Minutm vor Ladenschluß
kaufte ich in der Filiale des Großkausmanns Manns , Tempel -
hofer Ufer Ecke Langwitzstraße ein halbes Pfund Butter
zum Preise von 10 6 Mark . Als ich den Laden verließ , machte
man gerade Anstalten zum Ladenschluß . Am Donnerstagmorgen ,
vielleicht fünf Minuten nach Oeffnung des Ge -
s ch ä s t e s , also nach dem Verlauf der Nacht , in der auch bei
Manns weder transportiert noch verkaust wurde , wollte ich ein

weiteres�Viertclpfund Butter kaufen . Und was mußte ich erleben ?
Die Verkäuferin schöpfte aus dem gleichen Butterfaß wie am
Abend zuvor , trotzdem ober war der Butterpreis über Nacht für
das Pfund um 13 Mark gestiegen . Aus meine Er -

widrnmg , wie kommt denn das , äußerte die Filialleiterin :
Gestern abend ist doch auch der Dollar gestiegen !
Meine Frau ging sofort zum zuständigen Wucheramt und hier
weigerte man sich zunächst , die Angelegenheit zu Protokoll zu

nehmen� und es bedurfte erst sehr energischer Aufforderung , daß
man sich dazu bequemte . Ob das Wucheramt nun auch mit der

nötigen Energie gegen den Butterhänoler «inschreitet , für den der
Dollarstand ohne jede Ursache als Preismaßstab dient , und der mit

dazu beiträgt , die Kaufkraft der Bevölkerung völlig zu erschöpfen ,
muß nach dem Verhalten dieses Wucheramtes dahingestellt bleiben .

Landhungrige Reichswehr .
Seit vier Iahren schweben Verhandlungen zwischen dem Bezirk

Neukölln und der Reichswehr wegen Ueberlassung eines Streifens
des Tempelhofer Feldes , auf dem Spielplätze angelegt werden soll -
ten . Schon einmal standen diese Verhandlungen vor dem Abschluß .
Ein 500 Meter breiter Streifen sollte Neukölln zur Verfügung ge -
stellt werden . Da kam die Reichswehr dazwischen und seitdem sind
zwei Jahre ins Land gegangen . Die Sache „schwcbt " . Nun
bestand die Aussicht , die an der Nordgrenze liegenden alten Schieß -
stände der Volksgesundheit nutzbar zu machen . Die Verhandlungen
standen schon vor Monaten vor dem Abschluß . Magistrat und
Stadtverordnete hatten bereits 6 Millionen Mark zum Ausbau be -
willigt . Wieder koRrnt jetzt die Reichswehr und beansprucht
den größeren Teil des Waldes für sich , und zwar
in dem Maße , daß die Anlage von Spielplätzen und der vor -
gesehenen Rodelbahn unmöglich gemacht wird . Wer diesen
Waldstreifen kennt , weiß , daß militärische Hebungen seit der Revo¬
lution dort nicht mehr stattgesunden haben . Die dort liegenden
Schützengräben sind inzwischen in Schutthausen oerwandelt worden ,
unzählige Bäume wurden trotz der Bewachung gestohlen . Ja , man
ist sogar so weit gegangen , die Kosten für die Be

wachung von Baracken , die dem Reich gehören ,
der Stadt zu übertragen . Hier offenbart sich der Stand -
Punkt der Reichswehrbehörden . Neukölln ist „ rot " . Die Rotea
können in ihren Elendsquartieren zugrunde gehen , was brauchen

Beschlagnahme von krankem Rindfleisch . In einem Wagen
eines aus Falkenberg auf dem Anhalter Bahnhof einlaufenden
Güterzuges wurde am Mittwoch nachmittag eine größere Meng «
Rindfleisch von der Kriminalpolizei beschlagnahmt . Das Fleisch
stammte aus einer geheimen Schlachtung kranker
Ti e r e in Falkenberg und war für die Berliner Zentralmarkthalle
bestimmt .

Pilzausstellung im Botanischen Mujenm zu Dahlem . Bom Mitt -
woch , den 30. August , bis Sonntag , den 3. September , sindet im
Großen Hörsaale des Botanischen Museums in Dahlem , Königin -
Luise - Straße 6/8 , eine Pilzausstellung statt . Besuchszeit : am 30 „
31. August , 2. , 3. September von 10 bis 6 Uhr , am 1. September
von 13 bis 5 Uhr . Am 29. August und 1. September um 6 Uhr
lind Lichtbildervorträge des Leiters der Ausstellung Kustos
Dr . E. U l brich . Eintritt 3 Mk „ für Schulkinder über 12 Jahre
1,50 Mk. , für Schulklassen ( nur von 10 bis 2 Uhr ) 1 M. für jede »
Kind . Kinder unter 12 Jahren können nicht zugelassen werden .

Parteigenossen , die in der Lage sind , für Kongreßdele »
gierte gegen Entschädigung in Höhe mittleren Hoteljatzes Zimmer
bzw . Quartier für die Zeit vom 2. bis 9. September einschließ -
lich zur Verfügung zu stellen , werden um Angabe ihrer
Adresse an den Deutschen Transportarbeiterverband , SO . 16, Engel »
ufer 24/25 , gebeten . _

Ein Berliner Verbrecher in Tffenburg .
Ein Kapitalverbrechen , das am 16. d. M. in Ofsenburg verübt

wurde , beschäftigt die Berliner Kriminalpolizei , da nach den bis »
herigen Nachforschungen als Täter ein Mann in Frage kommt , der

sich vorher in Berlin aufgehalten hat . Dort wurde ein Kaus -
mann K l ö b « aus Magdeburg von dem Täter erschossen , ein Kaus -
mann T e u t l o s f durch einen zweiten Schuß schwer verwundet .
Beide Ueberfallenen wurden sodann von dem Raubmörder aus -
geplündert . Die Ermittelungen der Dienststelle LI ? haben
ergeben , daß der Täter , der sich dort Harry Berndt nannte , hier
in Berlin in der Dessauer Straße 31 unter dem Namen eines
Reino Schäfer aus Durlach in einem Pensionat gewohnt hat .
Mehrere Tage vor Ausführung des Verbrechens hatte er sich dort

noch aufgehalten Der Berbrecher scheint planmäßig geeignete Opfer
gesucht zu haben Auch hier in Berlin hat er in vornehmen Lokalen

verkehrt und als Großkaufmann viele Bekanntschaften gemacht und

Geschäfte eingeleitet , allem Anschein nach alle nur zum Schein . Sein «

hiesige Wohnung hatte er unter der Angabe verlassen , nach dem

Harz reisen zu wollen . Bisher ist er von dieser Reise noch nicht
zurückgekehrt . Wahrscheinlich aber hält er sich �veiter an anderer
Stelle in Berlin verborgen . Der Gesuchte , auf dessen Er -
greifung eine hohe Belohnung ausgesetzt ist , ist 1,70 Meter groß und

schlank , hat ein auffallend rotes Gesicht , trögt keinen Bart und hat an
einem vorderen Zahn im Oberkiefer eine Goldplombe . Sein Haar ,
das ziemlich lang ist , trägt er gewellt . Besondere Kennzeichen sind
sein linkes , ungefähr 8 Zentimeter verkürztes Bein und seine
badische Mundort . Zweckdiensiche Mitteilungen nimmt Kriminal -
kommissar Trettin im Zimmer 103 des Berliner Polizeipräsidiums
entgegen .

_ _ _ _

Zns Wasser gefallen . Aus Washington wird gemeldet , daß das
Riesenwasserslugzeug , das von New Port nach Rio de Janeiro
unterwegs war . um an der dorcigen hundertjährigen Unabhängig -
keitsfeier teilzunehmen , unterwegs ins Wasser gefallen ist .
Es wurde von einem amerikanischen Kreuzer aufgefunden . Die
Insassen wurden gerettet , der Zkpparat wird als verloren betrachtet .

Berlin und
lich bei ziemlich lebhaften
etwas Regen .

Wetter für morgen .

Umgegend . Zcitweiie beiter . aber lühl�und veränder -
weltlichen bis nordwestlichen Winde » . Oester

Grofi - Serliner Partewachrichten »
136. Abt. , Reinickeadorf - Vst . Freitag , den 25. August , abend » 8 Uhr, Eifcuitg der

§e>l>mgstl>mmisston
mit den Bezirlsführern bei Lindstcdt , Rksidenzstr . 126.

rschcinen Pflicht .

Sport .
Ter gestrige Boxabend , der diesmal im Südwesten in der Bock-

Brauerei stattsand , zcigle in den Schaukämpien von Boy Mac Cormio .
und Ted Kid Lewis höchste Technik des Boxsportes , gegen die unlere
Boxleute einstweilen noch nicht bcranreichen . Aber auch der übrige Teil
des " Programms brachte ganz interessante Kämpfe . Merten und Ka -
V i b l e standen sich gegenüber , wobei Merten nach Punlten siegreich aus -
scheiden konnte . Einen reinen Kamps zeigten S a i s e und der neue
Hannoveraner BinnewiS , der vtellcichl eine Zukunft hat . Sasse konnte
als FcdergemichtSmeister von Deutschland in der vierten Runde durch linken
Haken den Sieg sür sich buchen . Der Kamps Antonowiez - Bremen
gegen W e i in a r k S - Schweden mutzte in der j ü n s t e n Runde wegen
absoluter Unreinheit abgebrochen werden . Danach wird , eine Bd-
gegnuug des Brcmeis mit Prenzel wohl stark illusorisch werden . Runge
wurde in der ersten Runde gegen I e b u - England a>S Sieger erklärt , oa
der Engländer einen gesäbrlichcn T i e s s ch l a g gebrauchte , der eine D i < »
g u a l i s i k a t i o n nach sich zog. Arndt und Kröger kämpften zehn
Runden unentschieden . Es war von einem guten Distanztamps
nichts zu spüren , die gezeigte Technik war recht mcmgelhatt , wa « übrig
blieb , war eine regelrechte Holzerei .



GewerGhoftsbemegung
Mrechnung mit Ken Kommunisten .

Di « Presse hatte sich in den letzten Wochen wiederholt mit den

jn den Kommunisteti provozierten Vorgänsen innerhalb des

Zentralverbandes der Hotel - , Nsstaurant - und Eafeangcstelltsn zu

beschäftigen . Die am Dienstag , den 22 . August , tagende General -

Versammlung des Berliner Zweigvereins dieses Verbandes nahm zu

diesen Vorgängen endgültig Stellung .
Für die Verwaltung , die von ihren Posten zurückgetreten ist ,

berichtete Saar eingehend über ihre Stellungnahme gegenüber den

Kommunisten . Seit Wj Jahren wird mit den Mitteln de ? Intrige
und Demagogie versucht , die Gewerkschaft zu einem Ableger der

k o m m u n i st i s ch e i, Parte : zu machen . Die Reichsgewert -

schaftszentrale der KPD . beschäftigt einen Beamten , und zwar den

Herrn S ch l ö r , säst ausschließlich mit der Propaganda innerhalb
der Gewerkschaft der Hotelangestellten . Jede Gelegenheit wird

benutzt , um die Institutionen und die Versammlungen des Ver -

bands in den Dienst der kommunistischen Partei zu stellen . Ins -

besondere haben aber die Vorgänge in der letzten Generalversamm -

lung , die von den kommunistischen Beamten gesprengt wurde , den

Nachweis erbracht , daß eine gemeinsame Arbeit mit den Korn - -

munisten nicht mehr möglich war . Der Referent kam deswegen zu
dem Schluß , daß ein klarer Trennungestrich zwischen den Kom -

munisten und der Amsterdamer Richtung gezogen werden müsse ,
wenn gewerkschaftliche Arbeit geleistet werden soll .

Als Korreferent war von der KPD . Schlör bestellt , der den

Versuch machte , seine Anhänger und ihre Handlungen mit ziemlich

lendenlahmen Redensarten zu vertsid ' gsn . Nach berüchtigtem

Muster versuchte man die Sache auf ein totes Gleis zu schieben .

Angeblich war für die Kommunisten die Sache „ noch nicht genügend

geklärt " und sollte deswegen ein Schiedsgericht eingesetzt werden .

Zum Schluß mußte natürlich alles Mögliche und Unmögliche zur

Verteidigung der Kommunisten herhalten . So die Technische Not -

Hilfe , die Forderungen des ADGB . , das Streikrecht der Beamten ,
die Jnduftrieorganisation , der Polizeipräsident Richter , die Schlich -

tungsordnung usw . Nach lebhafter Diskussion wurde schließlich ,
wenn auch nur mit knapper Mehrheit , der Ausschluß des kom -

munistischen Beamten Richter beschlossen , ebenso wurde «ine

Resolution angenommen , die die politischen Treibereien ver -
urteilt und für di « Zukunft aus der Gewerkschaft verbannen

will . Um diesen Zweck erreichen zu können , wurden die übrigen

kommunistischen Beamten des Verbandes M e r k e r und Möddel -

mann entlassen .
Das Resultat bedeutet «ine schwere Niederlage der Kommu -

nisten , die noch vor einigen Monaten fertig brachten , einen Kom -

munisten zum Gewerkschaftskongreß in dieser Eeiveralversammlung

durchzubringen . Das Resultat ist auch deswegen bemerkenswert .

weil die Kommunisten natürlich kein Mittel gescheut hatten , selbst
nicht das Mittel der persönlichen Verunglimpfung , um die cigent -

lich nicht zu ihnen gehörigen Delegierten zu sich herüberzuziehen .

Notwendig wird es allerdings sein , daß bei der nun folgenden Neu -

wähl der Verwaltung die gefaßten Beschlüsse auch praktisch

angewendet werden . Wenn das geschehen soll , so müssen alle die -

senigen Genxrkschaftsmitglledor , die für positive Gewerkschaftsarbeit
und gegen die politische Zersplitterung der Gcwerk -

schaften sind , dafür sorgen , daß eine Verwaltung zustande kommt ,
die in diesem Sinne arbeiten kann . Einer solchen Verwaltung
könnm natürlich nur Anhänger der A m st e r d a m e r Gewerk -

schaftsrichtung angehören und keine Kommunisten , die lediglich über

kurz oder lang neue Konflikte herbcisühren würben .

Einpassung See Sewerkschastsbeiträge an Sie Löhne .
Wohl fast alle Gewerkschnsten haben ihre Beiträge jetzt nach

dem Grundsatz festgelegt : ein Stundenlohn i st ein Wochen -
beitrag . Während es bisher jeweils große Schwierigkeiten
machte , eine Aenderung in der Bemessung der Beiträge herbeizu -
führen , die entweder nur durch einen Verbandstagebcschluß oder
eine Urabstimmung der Mitglieder herbeigeführt werden konnte ,
schließlich in manchen Organisationen auch durch Beirat , Vorstand
und Ausschuß , ist auf diese Wrise die Anpassung der Beiträge an
den sinkenden Markwcrt ohne weiteres möglich , da sie sich jetzt
sozusagen von selbst ergibt und automatisch mit der ziffernmäßigen
Erhöhung der Löhne eintritt . Von einer effektiven Erhöhung der

Verbandsbeiträge ist dabei nicht die Ned- e .
Der Deutsche Holzarbeiterverband hatte Ende Juli

fünf neue höhere Bcitragstlassen bis zum Höchstbetrage von 36 M.

eingeführt . Schon jetzt hat es sich notwendig gemacht , ab 3. Sep -
tember drei weitere höhere Beitrags stufen mit 46 ,
45 und 50 M. Wochenbeitrag einzuführen , um der weiteren

Entwicklung der Dinge gerecht zu werden . Im gleichen Verhältnis
erhöhen sich di « Unter stützungssätze im Falle von
Streik , Arbeitslosigkeit , Krankheit , bei Umzug und auf der Reise .

Die Eintrittsgelder , die bei weitem nicht mehr die

Selbstkosten an Mitgliedskarte und Mitgliedsbuch decken , werden
im Holzarbciterverbande ab 1. Oktober auf 10 M. flir männliche
und 5 M. für weibliche und jugendliche Mitglieder erhöht , während
der geringere Betrag von 1 M. für Lehrlinge zunächst beibehalten
wird .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir den Gewerkschaften noch
einmal den bereits an anderer Stelle gemachten Vorschlag in Er »

innerung bringen , für die in allen Verbänden bestehenden Unter »

stützungseinrichtungen einheitliche Unterstützungssätze für die gleichen
Beitragsleistungen anzustreben . Abgesehen davon , daß die untersten

Beitragsstusen w der einen Organisation früher , in der anderen
etwas später ausfallen , hat auch dann die einzelne Organisation
nur mit den jeweils für sie in Betracht kommenden Stundenlohn - ,
Beitrags - und Unterstützungssätzen zu rechnen . Für d i e Gewerk -
schaftsmitglieder , die mit häufigerem Arbeits - und damit auch Or -
ganisationswechfel zu rechnen haben , wäre es ein großer Borteil ,
bei gleichem Beitrag in jedem Verbände die entsprechend gleichen
Unterstützungssätze zu bekommen . Di « nicht besanders erfreuliche
Konkurrenz aus diesem Gebiete könnte ausgeschaltet und damit einer
größeren Lereinheitlichung der Wog geebnet werden,� ohne daß die
sich aus den verschiedenen Beschäsligungsarten und Siuiidenlohnen ,
gleich Verbandsbeiträgen rechtfertigenden Unterschiede berührt
würden .

Die Schwierigkeit « einer solchen Regelung sind zu bewältigen ,
wenn aus allen Seiten der Wille dazu ausgebracht wird .

Abkommen in der Buchbinderei .
Die am Montag oertagt « Versammlung aller in Buchdruckereien

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen wurde am Mittwoch im
Gewerkschaftshaus sortgesetzt . In der vorigen Bersammlung war
beschlossen worden , die Ardeitgeber zu einer Lohnverhandlung bis
spätestens am Dienstag aufzufordern . Frl . S ch a l l e r berichtete ,
daß die Verhandlungen am Mittwoch vor sich gingen . Die Der -
treter der Arbeitgeber blieben dabei , daß es ihnen nicht möglich fei ,
in Sonderverhandlungen einzutreten . Sie haben sich jedoch bereit
erklärt , zu dem bisherigen Lohnsatz der Arbeiterinnen , der 55 Proz .
der Gehilfenlöhne ausmacht , eine einmalige W i r t s ch e. f t s -
beihilfe in Höbe von 100 M. bis zum Schluß des am
16. September ablaufenden Lohnabkommens zu zahlen . Das
Akkordpersonal soll statt 660 Proz . ab 20. August 310 und ab
1. September 1070 Proz . erhalten .

Ha k e fügte dem Bericht hinzu , daß d«r für Spezialarbeiten
bestehende Aufschlag , der für Arbeiterinnen von 10 auf 50 Pf . und
für Gehilfen von 20 Pf . auf 1 M. erhöht worden ist , auch von den
Buchdruckpreien übernommen wird .

Die rege Aussprache , in der Streitstimmung zum Ausdruck kam ,
schloß mit folgendem Beschluß : „ Die Versammlung nimmt unter
schärfstem Protest das Abkommen an , fordert aber ohne noch -
malige Verhandlung , daß die am 1. September eintretenden Lohn -
crhöhungen schon ab 21. August zu zahlen sind . Weiter fordert sie ,
daß an den für die Arbeiterinnen verlangten 75 Proz . der Ge¬
hilfenlöhne festzuhalten ist . " _

Sofortige Auszahlung der städlischeu Lohnzulogeu . Die vom
Haushaltungsausschuß bewilligten Lohnzulagen , über die wir im
gestrigen Abendblatt berichteten , kommen auf Grund eines Bc -
schlusses ' dcs Magistrats sofort in voller Höhe zur Auszahlung .

Aiir die in den Apotheken beschäsilglen Laboranteo . Arbeiter
und Ärbeüerinnen sowie Reinemachefiauen ist mit dem Berliner
Apothekerverein ein neues Lohnabkommen für die Feit vom 1. Juli
bis 31. Sugnst getroffen . Die gednickle » Tarife sind beim TianS -
vortarbeiterverband , Berlin , Engelnfcr 24 2Z, Zimmer 31 , gegen
Ausweis der Mitgliedschaft erhälUich .

Die Belegschaft der yohenzollerngrube in Bculhen trat am
Dienstag in den Streik , weil ein Mitglied des Betriebsrates ent -
lassen wurde . Zwei Arbeitervertreter sind nach Berlin gekommen ,
um Minister S i e r i n g die Angelegenheit zu unterbreiten .

Wiedereinstellung der Leipziger Metallarbeilcr . Nachdem die
Verhandlungen mit den in einem Betriebe der Leipziger Metall -
industrie streikenden Arbeitern zu einer Einigung qciührt haben ,
ist die vom Verband der Meiallindustriellen des Bezirks Leipzig
über die Betriebe der Metallwaren - und Armattwenindustri « ver -
hängte Aussperrung wieder aufgehoben worden .

Der spanische Poftftreik .
Nach einer Haoas - Meldung aus Madrid haben sich die strei -

kenden Postbeamten bereit erklärt , unter gewissen Bedingungen die
Arbeit wieder aufzunehmen . Sie verlangen insbesondere die Zu -
sicherung , daß keine Maßregelungen vorgenommen und daß ihre
Forderungen dem Parlament vorgelegt werden . Der Minister »
Präsident hat diese Bedingungen abgelehnt .

Zur Slreiklage in Ungarn berichtet die . Frankfurter Zeitung '
aus Budapest , daß etwa 40 000 Arbeiter der Metall «
industrie streiken und nur wenige Betriebe arbeiten . Die Arbeit -
geber wollen angeblich die Lohnforderungen bewilligen und lehnten
die Forderungen bezüglich der Machtsrage ab . — Tie streikenden
Kohlenarbeiter im Salgo - Tarjaner Kohlenrevier wollen die
Arbeit wieder aufnehmen , wenn die zweimal wöibcntlich ein -
geschobene Zebnstundenschicht nur bis Dezember beibehalten bleibt ,
während die Verwaltungen sie bis Ende Mar 1023 aufrecherhalten
wollen .

Internationale öes Post - und Telegraphenpersonals .
Dritter verhandlunastag .

Nach Beendigung der Diskussion über den Bericht Bowen be -
gann die Debatte über den Antrag des Allrussischen Post -
Verbandes um Aufnahme in die JPTT . Der Sekretär dieses
Verbandes E f r e t o f f ( Moetau ) führte u. a. folgendes aus : All -
russischer Verband ist ein Zdind der Revolution von 1005 . 1017 er -
folgte Neuorgvnisierung . In der Rachrcvolutionszeit wurde der
Wiederaufbau der Organisation vollzogen und der Organisations -
zwang abgeschafft . Damals umfaßte der Verband — wis - heute —
725 000 Mitglieder . Bis 1921 wurde die Sektionsaufteilung mit
Zentralverbänden erreicht , 1021 der Beschluß des Anschlusses an di «
Rote Gewertschaftsinternationale durchgeführt . Die
Anwendung des Streiks ist zurzeit nicht angebracht .
Das Zentralkomitee hat sich 1921 gegen den Streik ausge -
sprachen . Efretoff gibt enven Ueberblick über die Maßnahmen —

besonders die kulturellen . Der heutige Völkerbund und das Inder -
nationale Arbeitsamt müssen abgelehnt werden . Die Russen würden

sich für de « Fall der Aufnahme in die JPTT . den Satzungen fügen .
Wenn der Allrussische Verband ausgeschlossen wird , müssen auch die
Internationalen anderer Richtung abgelehnt werden .

Als erster Diskussionsredner sprach Bowen ( England ) in fach -
licher Form für die Rückverweisung des russischen Antrags an . >
Vollzugsausschuß . Er führte u. a. aus : Wir sind gezu engen , die
Ding ? zu nehmen , wie sie in Europa sind . Wenn die Rochen ihre
Rezisrungsform für die beste halten , ist des ihre Sache , aber sie
sollten diese Form nicht allen übrigen Ländern aufzwingen
wollen . Diese Agitation der Russen ist cm {ei chU ü . n für sie
selber . Süch der Ausfassimg der Russin , allein der Anschluß an di ?
RSJ . könne für alle in Frage kommen , können wir r ; f ; beitreten .
Wir gehören zur Awiterdem : ? Ritchung , der die Rote Gewcrkschafts -
internationale den Krieg erklärt hat . Unsere russischen Freunde
können nicht zw « ! Herren dienen . Der BoLzug - mussch ' . rß ist der

Meinung , daß die Zeit für die Ausnahme Kr Ruschn noch, nicht oe -
kommen ist . Die Vertreter der holländischen und eines Teils der

österreichischen Verbände ( Technische Union ) fetzten sich mit starker

Beredsamkeit für die Aufnahme der Richen ein . Middleton

( Enzland )
der Abstin
nähme vertritt der Abgeordnet ,
bandes die Aussasiur . g, daß die Politik der russischen Roz : ? rung von

Änaestcllten - und Beamtenbewcgung . Der italienische Ver -

treter der JPTT . stellte fest , daß die italienisch ?- Zentrale nicht —

wie fälschlich behauptet — Moskau angeschlossen sei . Du? amtuk /
Moskaus habe in Italien die Spaltuna der sozialistischen Parteien

herbeigeführt , dadurch die Reaktion gestärtt und den Fascismus gc -

fördert . Solana - die russischen Kameraden Moskau angehören , ist

Zlusnahme im JPTT . nicht möglich . Die Ausführungen des bel -

flischen Vertreters kennten sich m vielen Punkten cmf proktiiche

Erfahrungen stützen , vielfach ober schassen sie doch übe ? das Ziel

hinaus . Dennoch vermochte das Schlußwart des russischen Redners

einen Umschwung in der Stimmung der Delegierten nicht herbeizu -

führen . Die Abstimmung hatte das Ergebnis , daß die Aufnahme der

Russen mit 305 600 Stimmen gegen die außerordenissch starke

Minderheit von 223 300 Stimmen abgelehnt wurde .

Gsmernöe - unö Staatssrösiter .
s . Verbandstcy .

M a g d e b u' r g , 22 . August .

Am zweiten Verhandlungstage gab Hauptkasficrer R u p p e r

den Kassenbericht . Hauptkasse , Vermögensverwaltung uns

Filialkassen verfügten Ende 1021 über einen Vennözensstand von

21 012 837,13 Mk. Die Finanzentwicklung während der Berichts -

Periode war befriedigend ; halte aber die Entwertung des

Geldes an , seien die Fonds weiter zu stärken . In den Filialen müsse
alles versucht werden , die Kollegen in die Bsitragsklcssen hineinzu -

bringen , in die sie aus Grund der neu festgesetzten Beiträge hinein -

gehören .
Dann berichtete Schulz ( Borstand ) über das Wirken der

Reichssektion für Gesundheitswesen ' . Diese Sektion ,

lange das Schmerzenskind des Verbandes , hat doch jetzt mit der all -

gemeinen Entwicklung des Verbandes gleichen Schritt gehalten . In

letzter Zeit ist die Mitglicderzahl etwas zurückgegangen , doch ist das

zurückzufiihren auf Verengung des Agitationsgebiets durch Vermin -

derung des Personals , Auflösung von L- azaretten usw .
Darauf folgte ein Bericht von S te t t er ( Borsi� d) über die

„ Reichssektion der Staatsarbeiter und Beamten " .
Er führte aus : Die sozial « Lage der in den Reichs - und Staais -

betrieben Beschäfiigten zu bessern , war fast notwendiger als irgend »
wo. Als brauchbare Form diente dem Verband wiederum der

Tarifvertrag . Zahlreiche Verträge wurden abgeschlossen , darunter

auch Mantelverträge , die wiederum den meisten Einzelstaaten und

häufig auch den Gemeindebetrieben als Griindlags dienten , auf der

sie sich den materiellen Inhalt der Reichsmanteltaris « zu eigen

machten , wenn es leider auch hier wiederum nicht gelang , eine volle

zenttale Vereinheitlichung des Tarifwefsns herbeizusühren . Erfolge
und aufs neue zu pflegende Bessrcbungen wurden vem Referenten
eingehend geschildert , wobei er zugleich einging aus Schwierigkeiten
der Verhandlungen gerade auf seinem Gebiete , die sich wiederholt

ergaben aus notwendigen Rücksichtnahmen auf die außen politische
Lage . In bemerkenswerten Ausführungen nahm der Redner

Stellung zum „ Deutschen Beamtenbund " . Infolge der Richtung
dieses Bundes hielt Redner die vor kurzer Zeit erfclgte Gründung
des „ Allgemeinen Deutschen B e a m t e n b u n d e s " für
notwendig . Cr habe vor dem „ Deutschen Beamtenbund " vor -

aus , unter der Führung von Männern zu stehen , die eine jahrelange
gewerkschaftliche Erfahrimg hinter sich haben , und angelehnt zu sein
cm die allgemein « deutsche Arbeiterbewegung , insbesondere an die

großen verwandten Organisationen , den Deutschen Eisenbahner -
verband , den Gemeinde - und Staatsarbeiterverband und den Butab .

Für die dann einsetzende General disknssion wurde die

in der Teicha ftsordmmg vorgesehene unbeschränkte Redezeit mit 133

gegen 07 Stimmen aus 25 Minuten deschränlt . Der Beschluß löste

lebhafte Erregung aus . Ein Teil der Delegierten , vornehmlich die

Berliner , verließ den Sitzungsraum und trat zu einer Besprechung
zusammen . Ein bald daraus eingehender Antrag auf unbeschräuble
Redezeit für je e i n e n Redner der drei Richtungen wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt ; das gleiche geschah mit einem Antrag auf
ein stund ige Redezeit für jeden dieser drei Redner . Dagegen
wurde ein Antrag , eine m Berliner Delogierten zur Rechtfertigung
des Berliner Stteiiftandpunktes eine unbeschränkte Redezeit zu
geben , zu dessen Begründung gesagt wurde , daß er dazu dienen

solle , den Mißklang aus den Verhandlungen herauszubringen , a n -

genommen , k' - . . . . .. . ■ • ->
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